
 

Frinzbergsteig 
 

meine Bewertung: 

 

 
Dauer: 

4.0 Stunden 

Entfernung: 

12.5 Kilometer 

 

Höhenunterschied: 

430 Meter 

empfohlene Karte: 

Brand – Hohnstein 

Wandergebiet: 

Brand-Hohnstein 

 

Beschreibung: 
Zuerst mal das Wichtigste: Diese Wanderung führt gleich an mehreren Stellen durch 
die Kernzone und dort könnten Nationalparkranger den Wanderer "auf den rechten 
Weg weisen". Aber seit weit mehr als 200 Jahren bewegen sich Menschen durch 
diese Gebiete und trotzdem ist es immer noch eine wunderbare Natur und so werden 
die paar Wanderer auch diesmal keine wesentliche Veränderung hervorrufen, auch 
wenn sie mal abseits der Wanderautobahnen unterwegs sind. 
Der Ausgangspunkt zu dieser sehr netten Runde ist der Parkplatz Füllhölzelweg am 
Ziegenrücken zwischen Waltersdorf und der Hocksteinschänke. Die ersten 100 Meter 

geht es auf der roten Wanderwegmarkierung  dem Füllhölzelweg nach in den Wald 
hinein. Obwohl ich den Weg schon ein paar Mal entlangspaziert bin, ist mir noch nie 
aufgefallen, dass dort nach rechts ein Weg abzweigt. Hätte ich mir mal die Wander-
karte Bastei von Dr. Böhm (www.boehmwanderkarten.de) aufmerk-
sam angesehen, hätte mir der Weg eigentlich sofort auffallen müssen. 

So bin ich erst durch Axel Mothes' Buch "Stille Wege 
Band 1" darauf aufmerksam geworden. Der Schei-
benweg führt super angenehm auf gleichbleibender 
Höhe am Hang entlang. Auf der linken Seite befindet 
sich die Schlucht Buttermilchloch und zwischendurch kann man auch 
noch mal den Füllhölzelweg sehen. Rechts oberhalb von dem Pfad 
verläuft die Ziegenrückenstraße (auch Kaiser- oder Napoleonstraße 
genannt), die man aber nicht sieht, sondern von der man maximal ein 
paar lautere Fahrzeuge hört. Nach etwas mehr als einem Kilometer 

gabelt sich der Weg und man hält sich mehr links auf dem deutlicheren Pfad. Auf der 
Wanderkarte Bastei von Dr. Böhm sieht es so aus, als ob man einfach nur gerade-
aus das Tal weiter aufwärts wandern muss, aber in der Realität ist ein ganz kleiner 
Schlenker in dem Weg vorhanden. Ab dieser Stelle steigt der Weg ½ Kilometer an, 

um dann auf den Knotenweg (Wanderwegmarkierung grüner Strich ) zu gelangen. 

http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandergebiete_Saechsische_Schweiz.htm
Wandergebiet_Brand.asp
http://www.boehmwanderkarten.de/


 
 
Auf diesem gut ausgebauten Forstweg geht es nach rechts weiter. 
Schon nach wenigen Metern fällt links vom Weg ein umzäunter Be-
reich auf, der früher die kleineren Tiere von einer Salzlecke fern ge-
halten hat. Auf dem Knotenweg erreicht man bald (< ½ Kilometer) die 
Ziegenrückenstraße, die nur überquert wird, um dann gleich weiter 

auf der grünen Wanderwegmarkierung in Richtung Hockstein zu wan-
dern. 600 Meter nach der Überquerung der Straße erreicht man eine 
deutlich sichtbare Waldwegekreuzung, auf der es nach rechts zum 
Polenztalblick geht. Der Zuweg ist 200 Meter lang und passiert einen 
Hochsitz und eine Wildwiese. Die Aussicht liefert, wie der Name 

schon erraten lässt, einen tollen Blick in beide Richtungen des Polenztals. Auf der 
linken Seite ist noch ein weiterer Felsen, der eigentlich auch so aussieht wie eine 
Aussicht, aber irgendwie kommt man nur auf einem wirklich un-
scheinbaren Trampelpfad dort hin und das Ergebnis ist ein etwas 
schlechterer Ausblick als der Polenztalblick. Es lohnt sich also wirklich 
nicht, die Stelle zu erkunden. 

Die Wanderung führt wieder zurück zum Knotenweg 

(grüner Strich ) und von dort nach rechts zum Hock-
stein. Das Erste, was man von dieser ursprünglichen 
Felsenwarte entdeckt, ist die steinerne 
Brücke, auch Teufelsbrücke genannt. 
Diese Brücke ist immerhin 1821 erbaut worden und 

die passende Inschrift befindet sich auf der gegenüber- liegenden 
Seite. Kurz vor der eigentlichen Aussicht befindet sich eine der we-
nigen verbliebenen Schutzhütten der Sächsischen Schweiz und 
knapp daneben, aber unauffällig versteckt, ein aus dem Felsen gearbeiteter Raum. 

Hier ist an einer Wand die Jahreszahl 1699 zu lesen. Bevor die Wan-
derung durch die Wolfsschlucht absteigt, sollte man 
natürlich erst noch bis ganz vorne zur Felskanzel und 
damit der Aussicht rüber zur Stadt bzw. Burg Hohn-
stein gehen. Sehr erfreulich ist, dass sich zu dieser 
sehr schönen Aussicht nur relativ wenige Mitmen-
schen hinbegeben. Der Hockstein ist auch heutzutage 
noch ein kleiner Geheimtipp unter den besonderen Aussichten. 
Der Abstieg durch die Wolfsschlucht beginnt gleich neben dem Fel-
senraum und führt über einige Eisentreppen durch eine sehr schmale 
Schlucht. In der Schlucht sind gleich mehrere alte Inschriften zu ent-
decken. Die Auffälligste ist gleich am Anfang auf der rechten Fels-
wand zu sehen. Hier hat jemand aus Rudolstadt seinen Namen vere-
wigt und darunter ist die Jahreszahl 1841 zu lesen. Die Breite der Ei-
sentreppe und damit der Schlucht ist für jeden Wanderer gut geeignet, 

nur wenn auf den paar Metern auch noch Gegenverkehr herrscht, wird es etwas 
schwieriger. Der Felsen spuckt einen am Felsfuß wieder aus und eigentlich geht der 
offizielle Weg nach links weiter. Nach rechts kann man aber auch durch den Blümel-
grund absteigen. Der Weg ist sehr eindeutig zu erkennen und schon landet man auf 

dem Polenztalweg, der mit dem roten Punkt  markiert ist. In dieses wirklich wun-
derbare Tal geht es nach rechts hinein. Obwohl es eigentlich für wirklich jeden ge-
eignet sein sollte, sind nur sehr wenige Wanderer hier unten anzutreffen. Damit kann 
man aber die Natur und ganz besonders den Bachlauf genießen. Der Bach erscheint 
mir immer besonders klar und an ihm (und der Kirnitzsch) kann man relativ einfach 
die doch sehr scheue Wasseramsel entdecken. Es ist schon ganz schön faszinierend, 



 
zuzusehen, wie der Piepmatz in dem Bach bei jeglicher Temperatur 
richtig tief taucht. Insgesamt geht es 2 ½ Kilometer der roten Wan-
derwegmarkierung hinterher, bis zur urigen Waltersdorfer Mühle. 
Knapp hinter der Mühle biegt man links ab und überquert die Polenz 
auf einer alten Steinbrücke. Dahinter geht es auf dem gut ausgebau-

ten Waldweg nach rechts weiter das Tal hinab. Auf diesem Waldweg 
geht es etwas mehr als einen Kilometer entlang, bis die rote Wander-

wegmarkierung  von rechts wieder auf den Weg 
stößt. Kurz dahinter (ca. 150 Meter) steht ein Kernzo-
nenschild und nochmals 120 Meter dahinter versteckt 
sich die Brandscharte. Es ist wirklich immer wieder 
verwunderlich, wie häufig man an so einer Stelle vor-
beiwandert und es einem einfach nicht auffällt, dass 
hier ein Aufstieg zum Brand bzw. zu den Brandstufen ist. Der Aufstieg 

überwindet zwar 70 Höhenmeter, aber irgendwie kam es mir auf meiner Runde gar 
nicht mal so steil vor und schon ist man am Fuße der oberen Brandstufen bzw. der 
Salzlecke aus dem Jahre 1810 angelangt. 
Hier biegt die Wanderung nach rechts ab und führt erstmal die nächsten Meter ohne 
erkennbaren Weg auf den Frinzberg zu. Hier konnte sich bisher noch kein richtiger 

Trampelpfad ausbilden, da so ziemlich jeder Besucher dieses Berges 
einen anderen Weg wählt. Praktisch muss man aber nur auf den Hü-
gel hinauf und noch vor dem höchsten Punkt ist dann auch wieder ein 
Pfad zu erkennen. Der Pfad heißt Frinzbergsteig und so manche his-
torische Stufe erleichtert den Weg. Insgesamt geht es ½ Kilometer 
von der Salzlecke über den Frinzbergsteig, um dann vor einer 

boofenartigen Höhle ein paar weitere Stufen auf eine Erhöhung aufzusteigen. Hier 
befindet sich eine in den Felsen geschlagene Kammer, die eine mit-
telalterliche Burgwarte für die Burg Hohnstein war. Auf jeden Fall hat 
diese Station eine gigantische Aussicht über die Ebene vor Walters-
dorf und rüber zum Lilienstein. Diese Stelle fordert zum Verweilen auf 
und die Ruhe ist einfach wunderbar. 
Der weitere Weg war für mich Neuland, denn obwohl mir vorher 
schon mal ein Freund von diesem Zugang erzählt hatte, habe ich ihn 
einfach nicht gefunden. Jetzt gibt es das besagte Buch von Axel 
Mothes und damit ist es sehr eindeutig, dass es einen brauchbaren 
zweiten Zugang zum Frinzberg geben muss. Insgesamt bin ich 1 ½ Mal um den hin-
tersten Felsen des Frinzbergs herum gewandert, bis ich endlich begriffen habe, wo 
es hinunter geht. Praktisch ist es super einfach und eigentlich sind die Trampelspu-
ren im Wald sehr leicht zu erkennen. Der Abstieg befindet sich an der südlichen Spit-
ze, also der Verlängerung des Frinzbergsteigs, und führt sogar über ein paar Stufen 
im Felsen abwärts. Die ersten wenigen Meter erfolgen noch in südliche Richtung, um 
dann im spitzen Winkel nach rechts abzubiegen. Von dort führt der Pfad schräg den 
Hang hinunter und man gelangt nach einem einfach zu gehenden Abstieg auf den 
Wanderweg durch das Polenztal. 
Auf der gegenüberliegenden Wegseite befindet sich das kleine Industriegebiet 
Frinzthalmühle. Eigentlich ist der Name schon ziemlich seltsam, da es überhaupt 
kein Frinztal gibt. Die Wanderung führt auf jeden Fall nach rechts wieder in das Po-
lenztal hinein. Der Weg ist weiterhin mit der bekannten Wanderwegmarkierung roter 

Punkt  gekennzeichnet. Nach ein paar hundert Metern passiert man wieder den 
Zugang zur Brandscharte und dann geht es auf die andere Seite des Baches. Ob-
wohl es das gleiche Tal wie schon auf dem Hinweg ist, wirkt es von dieser Seite ganz 
anders. Nach etwas mehr als einem Kilometer auf dieser Bachseite erreicht man 



 

wieder die Walterdorfer Mühle. Knapp dahinter biegt nach links der rote Strich  ab 
und führt zum Ausgangspunkt der Wanderung zurück. 
Die Wanderung hat mir persönlich ganz besonders gut gefallen, da sie doch einige 
Neuigkeiten enthielt und besonders ruhige Aussichtpunkte. Damit nicht die großen 
Massen die Wanderung entdecken und mir danach vorwerfen, dass ich sie den 
Rangern in die Arme gelenkt habe, hat die Wanderung von mir nur 2 Punkte erhalten. 
In Wirklichkeit würde ich sie zwischen 4 und 5 Sternen sehen. 



 

Details zur Wanderung Frinzbergsteig 
 

Kurzbeschreibung: 

Der Startpunkt dieser Runde befindet sich am Ziegenrücken. Vor dort geht es über 
den Scheibenweg und das Buttermilchloch bis zum Hockstein. Der zweite Teil der 
Wanderung führt durch das Polenztal und dann über den Frinzbergsteig. Das letzte 
Stück erfolgt wieder durch das Polenztal. 
 

Bewertung 

 
 

Dauer der 
Wanderung: 

Länge der 
Wanderung: 

Wandergebiet: Hochwassergefahr 

4.0 Stunden 12.5 Kilometer Brand-Hohnstein Anreise und 
Wanderstrecke nicht 
Hochwassergefährdet 

 
 

Anreise: 

öffentliche 
Parkplätze: 

Parkplatzgebühren: Parkplatzgebühr 
für die Wande-
rung: 

Empfohlener 
Parkplatz 

  Oh wie schön, 
hier darf man 
kostenlos parken. 

Ziegenrücken/Füllhölzelweg 

Anfahrt aus der Richtung Bad Schandau (Markplatz): 

Zuerst geht es vor der Elbe Brücke nach rechts in die Richtung 
Hohnstein/Rathmannsdorf. An der abknickenden Vorfahrtsstraße geht es nach links 
den Berg hoch. Ausgeschildert ist die Bastei und Lohmen. Hinter Waltersdorf geht es 
noch ein paar Meter übers Feld und dann befindet sich der Parkplatz links am 
Waldesrand. 

Fahrzeit bis zum Parkplatz (ohne 
Behinderung): 

Ungefähre Entfernung: 

9 Minuten 8 Kilometer 

Anfahrt aus der Richtung Pirna (unterhalb der neuen Elbebrücke): 

In Pirna über die neue Elbebrücke (Sachsenbrücke). An der ersten Ausfahrt auf die 
S167 nach links. Ausgeschildert ist die Bastei. An der abknickenden Vorfahrtsstraße 
schräg nach links/geradeaus auf die S164 den Berg hoch. Nach 1,1 Kilometern links 
auf die Lohmener Straße in Richtung Lohmen. Hinter Lohmen weiter auf der S165 in 
Richtung Bastei und dann weiter nach Rathewalde. Hinter Rathewalde kommt man zu 
der seltsamen Kreuzung am Hockstein. Hier biegt man an einer der beiden Straßen 
nach rechts ab, in die Richtung Bad Schandau. Hinter der steil abfallenden Strecke 
mit dem tollen Namen Ziegenrücken, befindet sich der Parkplatz auf der rechten 
Seite. 

Fahrzeit bis zum Parkplatz (ohne 
Behinderung): 

Ungefähre Entfernung: 

19 Minuten 20 Kilometer 

öffentlicher Nahverkehr: 

Bus 

Brand_Frinzbergsteig.asp
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Wanderungsname
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandergebiete_Saechsische_Schweiz.htm
Wandergebiet_Brand.asp
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Anreise
Parkplaetze.asp?ID=22


 
 

Untergrund: 

Pfad: Wanderweg: Forstweg: Asphaltiert: Nutzung von 
Fahrstraße: 

    überqueren 

 
 

Höhenunterschied: 

Aufstiegeshöhenmeter: 

 

430 Meter 

Maximale Höhe: 

313 Meter 

Minimale Höhe: 

147 Meter 

normaler 
Auf-/Abstieg: 

Treppen: Hühnerlei-
ter: 

Leiter: Klammern: Klettern: 

      
 

Orientierung: 

Karten vor Ort: empfohlene Karte: 

 Kartenname: Brand – Hohnstein 

Wegkennzeichnung: Maßstab: 1 : 10.000 

Verlag: Rolf Böhm Kartographischer Verlag 

teilweise fehlend ISBN: 978-3-910181-06-9 

Auflage: 3. Auflage 2011 

 

Landschaft: 

Wald: Wiesen: Felder: Felsen: bewohntes 
Gebiet: 

 Besondere At-
traktionen am 
Wege: 

       
kurze Beschreibung der besonderen Attraktion: 

 

 

http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Untergrundes
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Höhenunterschiede
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Orientierung
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wanderkarten.htm
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Landschaften


 
 

Pausenmöglichkeiten 

Art der besten Pausenmöglichkeit: Rastplatz mit Aussicht 

Einkehrmöglichkeiten auf dem Weg: gleich zwei Mal kommt man auf dieser 
Wanderung an der Waltersdorfer Mühle vorbei. 

 

Anzahl andere Wanderer/Touristen 

ein paar Wanderer 
 

Hundegeeignet 

Ja 
 

Kindergeeignet 

Nein, da zu lang 
 

Besonderheiten 

http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Rast
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Tourist_bzw_Wanderer
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#kindergeeignet
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#kindergeeignet
http://www.wandern-saechsische-schweiz.de/Wandervorschlag_Erklaerung.htm#Besonderheiten

